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Vorwort

Schon bei meinem ersten Kontakt mit agilen Methoden hatten es mir die Retro-
spektiven besonders angetan. Für mich waren sie von Anfang an der Inbegriff des
kontinuierlichen Verbesserungsprozesses: Eine dedizierte Besprechung mit einer
klaren Struktur, die in regelmäßigen Abständen stattfindet und bei der man
gemeinsam über die letzten Wochen und Monate reflektiert, um potenzielle Ver-
besserungen daraus abzuleiten. Leider wird dieses regelmäßige Reflektieren in
unserer Arbeitswelt allzu oft vergessen. Dadurch wird das verfügbare Potenzial
gar nicht oder zu spät genutzt. An dieser Stelle fällt mir die Metapher mit dem
Holzfäller ein. Dieser versucht einen Baum mit einer stumpfen Axt zu fällen. Statt
sich die Zeit zu nehmen, danach zu forschen, warum er nur schwer vorankommt,
macht er einfach weiter, weil er schnell fertig werden will. Würde er sich die Zeit
zur Reflexion nehmen, würde er sofort feststellen, dass die Axt geschärft werden
muss, und wäre somit am Ende schneller fertig. Mit Retrospektiven will man
genau das unterstützen. Anstatt an der augenblicklichen, eventuell suboptimalen
Arbeitsweise festzuhalten, sucht man gezielt nach Wegen, wie man diese verbes-
sern kann.

Aus meiner Sicht sind Retrospektiven eine der tragenden Säulen eines erfolg-
reichen kontinuierlichen Verbesserungsprozesses und eines der besten Werk-
zeuge, um kulturelle Veränderungen in einer Organisation zu bewerkstelligen.
Auch in traditionellen Change-Management-Initiativen können Retrospektiven
einen wichtigen Beitrag leisten. Im Projektmanagement finden sie ihre Verwen-
dung z.B. in »Lessons Learned«-Workshops. Natürlich kann man Retrospek-
tiven auch im privaten Umfeld einsetzen. Sei es als Silvesterretrospektive mit der
Familie am Ende des Jahres oder im Verein z.B. nach dem Jahreskonzert. 

Da es sich bei einer Retrospektive nicht um eine normale Besprechung han-
delt, sondern vielmehr um einen Workshop, gibt es einige Dinge, die man beach-
ten muss, damit man davon profitieren kann. Gleichzeitig hat man es bei Retro-
spektiven immer auch mit Veränderungen (in der Organisation) zu tun und wer
sich mit diesem Thema schon beschäftigt hat, weiß, dass das nicht immer einfach
ist. In diesem Buch habe ich versucht, all die Dinge zusammenzutragen, die für
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die Durchführung einer Retrospektive und das Etablieren eines kontinuierlichen
Verbesserungsprozesses notwendig sind. 

Obwohl Retrospektiven ein wichtiges Instrument sind, werden sie oft nur
stiefmütterlich behandelt. Leider bin ich schon oft Zeuge von schlechten Retro-
spektiven geworden. Sei es, weil sie im »Zombie-Modus« abgehalten worden
sind, schlecht moderiert und vorbereitet wurden oder schlicht keine Struktur hat-
ten. Eine Retrospektive besteht eben nicht nur aus der Frage an das Team: »Also,
was ist im letzten Sprint alles schlecht gelaufen?« Zu einer guten Retrospektive
gehört mehr. Eine gute Retrospektive macht Spaß, ist abwechslungsreich, hat ein
klares Ziel, ist sinnvoll und berücksichtigt das System, in dem das Team agiert.
Beachtet man diese Dinge, ist man auf einem guten Weg. Mit diesem Buch
möchte ich Sie auf diesem Weg begleiten und Ihnen dabei helfen, die Herausfor-
derungen in Ihrem Umfeld zu bewältigen. Ich hoffe, dass dieses Buch für Sie eine
wertvolle Hilfe beim Durchführen von Retrospektiven sein wird, und wünsche
Ihnen viel Spaß beim Lesen.
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